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GES

Drohungen gegen CVP-Politiker wegen Blocher-Abwahl
Unflätige Beschimpfungen und massive Drohungen gegen die drei Zürcher CVP-Nationalräte: Unternehmer Urs Hany wurde gar der Entzug von Bauaufträgen angedroht.

Von Ruedi Baumann 

Zürich. - Die Flut von bösen Mails und aggressiven Drohbriefen ausgelöst hat eine Liste der «Abwähler», welche die «Weltwoche» am 20. Dezember publiziert hatte. Darin werden auch die drei Zürcher CVP-Vertreter Kathy Riklin, Urs Hany und Barbara Schmid-Federer genannt, welche gemäss Liste Christoph Blocher die Stimme nicht gegeben hatten. «Nach diesem Artikel ging das Theater los», sagt Urs Hany. «Mindestens zwei Unternehmen der Baubranche wollen meiner Firma seither keine Aufträge mehr geben», sagt Hany. Direkt sei er von diesen Firmen - beides Kunden mit grossen Auftragsvolumen - allerdings noch nicht kontaktiert worden. Hingegen hätten Vertreter dieser Baufirmen seinen Mitarbeitern angedroht, künftig keine Unterakkordarbeiten mehr zu erhalten. Hany ist Mehrheitsaktionär und VR-Präsident der Greuter AG, die spezialisierte Arbeiten im Tiefbau ausführt.

«Wir zünden dir dein Haus an!»

«Bisher sind keine Aufträge zurückgezogen worden», sagt Hany. Er geht davon aus, dass das «nur spontane Äusserungen» waren und sich die Wogen bald wieder glätten. Fast mehr zu denken geben ihm die persönlichen Bedrohungen. 200 Mails hat er nach der Bundesratswahl erhalten: 140 positive und 60 negative. Unter den negativen waren 6 «ganz schlimme», sagt er. Unter anderem wurde ihm angedroht, «innerhalb von 24 Stunden zünden wir dein Haus an». Die Mails wurden aus Internetcafés abgeschickt. Dass die «Weltwoche» eine solche Liste veröffentliche, die nachweislich nicht stimme, sei «eine Schweinerei», sagt Hany. Er habe nie gesagt, wie er gestimmt habe und sei von der «Weltwoche» auch nie gefragt worden.

Noch tiefer unter der Gürtellinie waren die Beschimpfungen, welche die neu gewählte Barbara Schmid-Federer aus Männedorf erhalten hat. «Fünf anonyme Briefe enthielten wüste Beschimpfungen und Drohungen gegen meine ganze Familie», sagt Schmid-Federer. Dazu kamen ein paar sehr primitive Mails. «Das ist mir ganz schön eingefahren», sagt sie. «Bei politischen Auseinandersetzungen habe ich eine dicke Haut, wenn aber meine Familie bedroht wird, geht mir das sehr tief.» Barbara Schmid hat darauf die Fotos ihrer Kinder von der Homepage gelöscht, und eine Freundin öffnet ihr seither anonyme Briefe - «damit ich mich vor solch gemeinen Angriffen schützen kann».

Dass Barbara Schmid-Federer besonders hart angegriffen wird, führt sie darauf zurück, dass sie auch KMU-Vertreterin ist und erst noch im Blocher-Bezirk Meilen wohnt. Die neue Nationalrätin hat sich immer vom extremen Flügel der SVP distanziert und auf ihrer Homepage erklärt, dass sie Blocher nicht wähle. Ihre klare Haltung hat aber auch viele positive Reaktionen ausgelöst. «In über 100 Mails haben ich positive Reaktionen erhalten - auch von SVP-Wählern», sagt sie. Die Leute hätten sich gefreut, dass die CVP immer mehr an Rückgrat gewinne. «Seit der Blocher-Abwahl haben wir allein im Bezirk Meilen fünf neue Mitglieder», sagt sie. Schmid-Federer - und auch Urs Hany - betonen, dass sie ohne jeglichen Fraktionsdruck und auch ohne Beeinflussung von linken Parteien gestimmt hätten.

Kathy Riklin als dienstälteste Zürcher CVP-Vertreterin hat lediglich «drei primitive Mails» erhalten und ein paar Ankündigungen von Parteiaustritten. «Die Schreiber waren aber gar keine CVP-Mitglieder», sagt sie. Dass sie von schlimmeren Bedrohungen verschont blieb, begründet Riklin damit, dass sie sich von Anfang an gegen eine Blocher-Wahl gestellt habe.

Barbara Schmid öffnet anonyme Briefe nicht selber - um sich zu schützen.

